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I.

Journalismus und Journalismusforschung: Herausforderungen

und Perspektiven
Thomas Hanitzsch, Wiebke Loosen und Annika Sehl

Abstract | Dieses Kapitel führt in das wachsende Themenspektrum der Journalismusforschung ein
und dokumentiert ihre historische Genese und aktuellen Entwicklungen – sowohl mit Blick auf
die paradigmatische Vielfalt als auch hinsichtlich der institutionellen Verfasstheit. Der Text wirft
einen Blick auf die Relevanz dieses Forschungsfelds in einer Zeit disruptiver gesellschaftlicher
Veränderungen. Darüber hinaus spricht er die wesentlichen Herausforderungen der Forschung
an und erlaubt sich einen kritischen Blick auf inhaltliche Schwerpunktsetzungen. Schließlich
reflektiert der Beitrag Debatten um die Grenzen von Journalismus, die auch Konsequenzen für
das Selbstverständnis der Journalismusforschung haben. Das Kapitel dient zur Einführung in das
neben dieser Einleitung 27 Kapitel umfassende „Handbuch Journalismusforschung“.

Stichworte | Journalismus, Journalismusforschung, Überblick, Fachentwicklung, Entgrenzung

1 Einführung

Dieses Handbuch ist das Ergebnis einer kollektiven Anstrengung in einem wachsenden Forschungs‐
feld, das allmählich beginnt, unübersichtlich zu werden. Der vorliegende Band versucht, dieser zuneh‐
menden Komplexität durch eine Mischung aus inhaltlicher Breite und analytischer Tiefe gerecht zu
werden und ist mit diesem Anspruch bislang einmalig im deutschsprachigen Raum. Das Resultat lässt
uns hoffen, dass dieses Handbuch die Journalismusforschung noch eine ganze Weile begleiten wird.

Jedes der folgenden 27 Kapitel beschäftigt sich mit einem spezifischen Themenaspekt der Journa‐
lismusforschung und die Vielzahl der Kapitel zeugt von der thematischen Bandbreite, die das For‐
schungsfeld mittlerweile erreicht hat. Diese Vielfalt in thematisch sinnvolle Facetten zu strukturieren
war keine triviale Aufgabe. Wir haben entschieden, dieses Handbuch in Anlehnung an Weischen‐
bergs (1990a) „Zwiebelmodell“ und Shoemaker und Reeses (1996) Modell der „Einflusshierarchien“
in vier Teile zu gliedern. Der erste Teil (Journalismus und Gesellschaft) setzt sich dabei mit der
Forschung zu Journalismus in seinen vielfältigen gesellschaftlichen Bezügen auseinander. Im zweiten
Teil (Medieninstitutionen und -organisationen) liegt der Fokus auf Studien zu den institutionellen
Entstehungsbedingungen von journalistischen Aussagen. Der dritte Teil (Journalistische Aussagen und
ihre Nutzung) behandelt Arbeiten zu journalistischen Medieninhalten und deren Nutzung. Und im
vierten Teil (Medienakteure und journalistisches Handeln) steht die Forschung zu journalistischen
Akteuren, deren Einstellungen und sozialen Hintergründen sowie zu den sich verändernden berufli‐
chen Kontexten im Vordergrund. Eine ähnliche Kapitelstruktur sorgt dabei für inhaltliche Kohärenz.
Die einzelnen Kapitel enthalten Ausführungen zu den zentralen Diskussionssträngen und maßgeben‐
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den Studien und Autor:innen. Darüber hinaus liefern sie eine kritische Einordnung und benennen
eine Agenda für zukünftige Forschung.

Aufgrund der gewachsenen thematischen Bandbreite des Handbuchs braucht es zu Beginn eine Rah‐
mung, die nicht nur auf die historisch gewachsenen Entwicklungslinien der Journalismusforschung
eingeht, sondern auch einen Blick auf das Große und Ganze erlaubt. In dieser Einleitung möchten
wir deshalb darlegen, warum es unseres Erachtens dieses Handbuch braucht und welche Relevanz die
Journalismusforschung in einer Zeit disruptiver gesellschaftlicher Veränderungen hat. Wir schauen
darauf, wie sich das Forschungsfeld verändert hat – sowohl mit Blick auf seine paradigmatische
Vielfalt als auch hinsichtlich seiner institutionellen Verfasstheit. Wir reflektieren Debatten um die
Grenzen von Journalismus, die immer auch Konsequenzen für das Selbstverständnis der Journalis‐
musforschung haben. Darüber hinaus sprechen wir aktuelle Herausforderungen der Forschung an
und erlauben uns einen kritischen Blick auf zukünftige Schwerpunktsetzungen.

2 Warum braucht es dieses Handbuch?

Ob hierzulande oder international – die Journalismusforschung ist unverkennbar zu einer eigenstän‐
digen Subdisziplin herangereift. Zu den Kennzeichen eines hohen Reifegrades zählen der umfangrei‐
che und stetig zunehmende Bestand an einschlägiger Forschung und Literatur, eine als solche erkenn‐
bare und weiter wachsende Community von Forschenden und die fortgeschrittene fachliche Institu‐
tionalisierung (vor allem über thematisch einschlägige Zeitschriften und Organisationsstrukturen).
Zu beobachten ist zudem eine zunehmende disziplinäre Emanzipation der Journalismusforschung bei
gleichzeitiger Verortung innerhalb der Kommunikationswissenschaft, aber auch das (zunehmende?)
Interesse etwa der Soziologie an Journalismus und Öffentlichkeit in der digital(isiert)en Gesellschaft
(vgl. z. B. Mölders 2019; Schrape 2023). Damit einher geht auch eine fortdauernde Selbstverständi‐
gung nicht nur über die Grenzen von Journalismus (vgl. Abschnitt 6), sondern auch über die Grenzen
der Journalismusforschung als Subdisziplin (vgl. Loosen et al. 2022).

Ein klarer Beleg für die disziplinäre Eigenständigkeit der Journalismusforschung ist auch die mittler‐
weile stattliche Zahl von kanonischen Überblickstexten, Handbüchern und enzyklopädischen Wer‐
ken, die im internationalen Kontext vorliegen. Einschlägige Handbücher – teilweise mit einem Fokus
auf „digitalen Journalismus“ – sind bei Routledge (vgl. Allan 2010; Franklin/Eldridge 2017; Elridge et
al., 2024; Wahl-Jorgensen/Hanitzsch 2009, 2019), Sage (vgl. Witschge et al. 2016) und De Gruyter (vgl.
Vos 2018) erschienen. Zusammenstellungen von Schlüsseltexten der Journalismusforschung haben
u. a. Tumber (1999) und Berkowitz (1997, 2011) vorgelegt. Darüber hinaus existieren bereits mehrere
enzyklopädische Werke, begonnen mit den Key Concepts in Journalism Studies von Franklin et al.
(2005) bis hin zu den beiden monumentalen Enzyklopädien, der International Encyclopedia of Jour‐
nalism Studies (Vos/Hanusch 2019) und der Oxford Encyclopedia of Journalism Studies (Örnebring
2020).

Im deutschsprachigen Kontext stellt sich die Lage etwas anders dar. Das mag vielleicht überraschen,
denn hier hatte die Institutionalisierung von Journalismusforschung als eigenständiger Teilbereich der
kommunikationswissenschaftlichen Forschungslandschaft bereits früher eingesetzt. So hat die Deut‐
sche Gesellschaft für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft (DGPuK) schon 1991 auf ihrer

Thomas Hanitzsch, Wiebke Loosen und Annika Sehl
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Bamberger Jahrestagung eine Arbeitsgruppe Journalistik/Journalismusforschung ins Leben gerufen.
Initiiert wurde die Arbeitsgruppe auf Betreiben des damaligen DGPuK-Vorstands aus Wolfgang Hoff‐
mann-Riem, Walter Hömberg und Irene Neverla. Erster Sprecher der neu gegründeten Fachgruppe
war Siegfried Weischenberg.

Weischenberg galt zu dieser Zeit bereits als eine der profiliertesten Persönlichkeiten in der deutsch‐
sprachigen Journalismusforschung (Scholl et al. 2008). Über zwei Jahrzehnte lang zählte seine drei‐
bändige Journalistik-Reihe als Leuchtturm der wissenschaftlichen Beschäftigung mit Journalismus
(vgl. Weischenberg 1992, 1995; Weischenberg/Kriener 1998). Der erste Band der Reihe, Mediensysteme,
Medienethik, Medieninstitutionen, hatte es im Jahr 2004 noch zur dritten Auflage gebracht.

Danach brach die Zeit der Handbücher an, die nicht ausnahmslos an den Erfolg von Weischenbergs
Trilogie anknüpfen konnten. Den Anfang machte Weischenberg selbst, damals gemeinsam mit Hans
Kleinsteuber und Bernhard Pörksen (2005), mit dem Handbuch Journalismus und Medien. Einige
Zeit später folgten die Grundlagen des Journalismus (Neuberger/Kapern 2013), Journalismusforschung.
Stand und Perspektiven (Meier/Neuberger 2013, 3. Aufl. in 2023) und die als Lehrbuch angelegte
Journalistik von Meier (2007, 4. Aufl. in 2018). All diese Werke zeichneten sich durch qualitativ
hochwertige Synthesen einzelner Bereiche der Journalismusforschung aus, aber auch durch eine
notwendigerweise hohe Selektivität. Dies gilt auch für die zuletzt erschienenen Schlüsselwerke der
Journalismusforschung, die Wiebke Loosen und Armin Scholl (2023) zusammengestellt haben. Eine
Ausnahme sind sicherlich die im Jahr 2000 von Martin Löffelholz erstmals herausgegebenen Theorien
des Journalismus, die mittlerweile als Handbuch Journalismustheorien (Löffelholz/Rothenberger 2024)
eines der etabliertesten Standardwerke des Fachs sind.

Darüber hinaus existiert im deutschsprachigen Raum eine große Vielfalt von Handbüchern, die sich
eher an angehende Journalist:innen richten als an Studierende und Forschende. Am bekanntesten
sind vermutlich Walther von La Roches 1975 erstmals erschienene Einführung in den praktischen
Journalismus und die von Helmut Glofke 1981 ins Leben gerufene Reihe ABC des Journalismus.
Ersteres Buch lebt auch nach dem Tod von La Roche im Jahr 2010 unter der Autor:innenschaft
von Gabriele Hooffacker und Klaus Meier weiter und erschien 2017 in der mittlerweile 20. Auflage.
Das ABC des Journalismus wiederum ging seit seiner Erstauflage durch mehrere Hände und Verlage
und wurde 2018 zuletzt von Claudia Mast herausgegeben. In jüngerer Zeit haben diese Handbücher
verstärkt Konkurrenz erhalten, u. a. von Wolf Schneider und Paul-Josef Raue (2012).

Wir halten also fest: Während die Journalismusforschung weiter expandiert und zu einer disziplinären
Eigenständigkeit gefunden hat, mangelt es gerade im deutschsprachigen Raum, wo dieser Emanzipa‐
tionsprozess bereits sehr früh stattgefunden hat, an einem kanonischen Überblick über den Stand
der Forschung in einem Feld, das sich gerade in den vergangenen zwei Jahrzehnten enorm ausdiffe‐
renziert hat. Diese Lücke will das vorliegende Handbuch schließen. Dabei erscheint der Band in einer
Zeit, die für den Journalismus hierzulande – aber auch andernorts – in vielerlei Hinsicht prekär für
seinen Fortbestand als gesellschaftliche Institution der Wissensvermittlung ist.

I. Journalismus und Journalismusforschung: Herausforderungen und Perspektiven
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3 Journalismus: Totgesagte leben länger

Die oben beschriebene Entwicklung der Journalismusforschung und das damit verbundene Wachs‐
tum der Fachcommunity (vgl. Abschnitt 4) mögen durchaus anachronistisch erscheinen. Denn
tatsächlich lässt sich – zumindest in westlichen Gesellschaften – bereits länger eine signifikante
Schrumpfung des Berufsstandes beobachten (vgl. für den DACH-Raum: Steindl et al. 2019). Aktuell
ist Journalismus an verschiedenen Fronten disruptiven Veränderungen ausgesetzt und muss sich in
der Folge mit zum Teil existenziellen Fragen auseinandersetzen. Tatsächlich kommt heute kaum ein
Bericht zur Lage des Journalismus ohne Krisenrhetorik aus und niemand wird bestreiten, dass sich
Journalismus in einem tiefgreifenden Strukturwandel befindet (vgl. Hepp/Loosen 2020). Dieser Wan‐
del soll im Folgenden kurz mit Blick auf ökonomische, technologische, kulturelle und legitimatorische
Aspekte beschrieben werden. Dabei wird deutlich, dass diese Aspekte in der Journalismusforschung
alle auch in mehr oder weniger klar abgrenzbaren Forschungsfeldern bearbeitet werden, der Wandel
des Journalismus also auch für eine Differenzierung der Forschung steht, wie wir sie mit dem vorlie‐
genden Band abbilden wollen.

Ökonomische Herausforderungen werden schon länger und vor allem mit Blick auf erodierende
traditionelle Geschäftsmodelle im Journalismus diskutiert. Im Sinkflug befinden sich Auflagen, Reich‐
weiten und Marktanteile sowie das Anzeigen- oder Werbegeschäft. Gleichzeitig etablieren sich neue
Medienanbieter auf dem Markt und intensivieren damit die Konkurrenz für traditionelle Medienhäu‐
ser (vgl. Kapitel XI in diesem Band). Den strukturellen Herausforderungen wird oft reflexhaft mit
Umstrukturierung und Kostenreduktion begegnet (vgl. Beck et al. 2010). Auch im digitalen Zeitalter
werden journalistisch produzierte Nachrichten geschätzt, aber die Bereitschaft, dafür zu bezahlen,
bleibt gering (vgl. Peters 2019). Überdies laufen traditionelle Medienanbieter zunehmend Gefahr, die
Kontrolle über die Verbreitung journalistischer Inhalte an die großen Plattformen im Internet zu
verlieren (vgl. Nielsen/Ganter 2022 sowie Kapitel XIII in diesem Band).

Der Anpassungsdruck aufgrund technologischer Veränderungen ist ebenfalls nicht neu für den Journa‐
lismus und journalistische Organisationen, die sich stetig anpassen müssen (vgl. Kapitel X in diesem
Band). Redaktionen setzen zunehmend auf datenbasierte und automatisierte Verfahren, bei denen
Journalist:innen wenig oder gar nicht eingreifen müssen (vgl. Diakopoulos 2019 sowie Kapitel XII
in diesem Band). Auch Social-Media-Plattformen sind aus dem redaktionellen Alltag nicht mehr
wegzudenken und haben gleichzeitig zu einem rasanten Anstieg von Desinformation und „Fake News“
beigetragen (vgl. Tandoc et al. 2018; Wardle/Derakshan, 2017 sowie Kapitel XX in diesem Band). Letz‐
teres durfte die deutsche Öffentlichkeit im Kontext der COVID-19-Pandemie eindrucksvoll erfahren
(vgl. Schulze et al. 2022). Anpassungsbemühungen konzentrieren sich daher auf möglichst wirkungs‐
volle Gegenmaßnahmen (u. a. Debunking und Prebunking) mit allerdings unterschiedlichem Erfolg
(vgl. Compton 2020; Walter et al. 2020).

In kultureller Hinsicht zeichnet sich eine doppelte Veränderung der Nachrichtennutzung ab (vgl. Ka‐
pitel XXII in diesem Band). So werden traditionelle Nachrichtenangebote immer häufiger indirekt ge‐
nutzt (über Informationsintermediäre wie Suchmaschinen, Aggregatoren und soziale Medien); gleich‐
zeitig informieren Nutzende sich zunehmend selektiv in jenen Angeboten, die ihren Interessen und
politischen Identitäten entsprechen (vgl. Haim/Neuberger 2022; Kleinen-von Königslöw 2020). Dabei
findet der Nachrichtenkonsum nicht selten eher beiläufig und oberflächlich statt (vgl. Boczkowski et
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al. 2018; Molyneux 2018). Zudem ist in Teilen des Publikums vermehrt eine Nachrichtenvermeidung
zu beobachten (vgl. Toff/Kalogeropoulos 2020). Die größte Herausforderung ist jedoch vermutlich der
Trend, an professionell-journalistischen Vermittlern vorbei zu publizieren und konsumieren (Disin‐
termediation; vgl. Neuberger 2018), womit die „kulturelle Vorherrschaft“ des Journalismus gebrochen
ist (Jarren 2015: 113).

Die letztgenannten Faktoren haben schließlich zu einer legitimatorischen Krise des Journalismus
beigetragen. Journalistische Akteure müssen zunehmend damit leben, dass ihre Leistungen von der
Gesellschaft kritisch hinterfragt werden (vgl. Blöbaum et al. 2020; Schindler et al. 2018 sowie Kapi‐
tel XIX und XXIII in diesem Band). Die Auseinandersetzung über Nachrichten und Journalismus
wird im Internet, in sozialen Medien und zum Teil auch auf der Straße mit zunehmender Härte
geführt (vgl. Obermaier 2020; Papendick et al. 2020; RSF 2023). Die Affären um gefälschte Reporta‐
gen des ehemaligen Vorzeigejournalisten Claas Relotius im Jahr 2018 (vgl. Eberwein 2021) mit der
entsprechenden medienethischen Resonanz (vgl. Kapitel XIV in diesem Band) und die Vorwürfe
gegen die vormalige RBB-Intendantin Patricia Schlesinger in 2022 haben ihr Übriges getan. Die
Diagnose eines vermeintlich dramatischen Vertrauensverlusts der Menschen in die Medien hat den
Legitimationsdruck auf den professionellen Journalismus weiter erhöht, auch wenn sich die Debatte in
weiten Teilen von der empirischen Realität entkoppelt hat (vgl. Jakobs et al. 2021 sowie Kapitel VII in
diesem Band).

Es überrascht daher kaum, dass Studien eine hohe Stressbelastung unter Journalist:innen konstatie‐
ren (vgl. Loosen et al. 2023; Schmidt et al. 2023). Stress am Arbeitsplatz und die resultierenden
psychischen Belastungen gelten als wesentliche Gründe dafür, dass ein nicht unerheblicher Teil der
Journalist:innen einen Ausstieg aus dem Beruf in Betracht zieht (vgl. Rick 2024; Šimunjak/Menke
2023). In der Konsequenz – das legen zumindest die sinkenden Zahlen von Bewerber:innen bei
Journalistenschulen nahe – scheint die Attraktivität des Berufs zu sinken (vgl. Heflik 2022).

Die hier in der gebotenen Kürze skizzierten Entwicklungen werden seit den 1990er Jahren von allerlei
Krisenrhetorik begleitet. Auch die Journalismusforschung hat durchaus betriebsam über das „Ende“
bzw. „Sterben“ des Journalismus nachgesonnen (vgl. u. a. Hummel 1998; Quandt 2000; international:
Charles/Stewart 2011). Eine beeindruckende Zahl von Vorschlägen wurde unterbreitet, um Journalis‐
mus „neu zu denken“, „zu erneuern“, „neu aufzubauen“ oder gar „neu zu erfinden“. Im Englischen
zeigt sich das augenfällig durch den inflationären Gebrauch der Vorsilbe „re-“: etwa mit Blick auf
ein „Rebuilding“ (Anderson 2013) oder „Remaking the News“ (Boczkowski/Anderson 2017), der
„Reconstruction of American Journalism“ (Downie/Schudson 2009), einem „Rethinking Journalism“
(Peters/Broersma 2013) oder dem „Reinventing Professionalism“ (Waisbord 2013).

Die normative Aufladung dieses Diskurses ist, so scheint es, mittlerweile der Einsicht gewichen,
dass sich Journalismus heute in einem dauerhaften Anpassungsmodus befindet, der nicht zuletzt
sein Überleben sichert (vgl. Kapitel VIII in diesem Band). Das Jahrhundert des Journalismus mag
tatsächlich vorbei sein, wie es bei Weischenberg (2010) heißt. Gleichwohl ist Journalismus durch eine
Vielzahl von Neuankömmlingen – wahlweise als „Pioniere“ (vgl. Hepp/Loosen 2021), „Periphäre“
(vgl. Maares/Hanusch 2023), „Eindringlinge“ (vgl. Eldridge 2018) oder gar als „Aufständische“ (vgl.
Perreault/Hanusch 2022) charakterisiert – ein ganzes Stück bunter und vielfältiger geworden (vgl.
Kapitel XXVIII in diesem Band). Und nicht zuletzt gibt es viele gute Gründe anzunehmen, dass
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Journalismus in einer zunehmend von Krisen und Konflikten heimgesuchten Welt eher wichtiger als
unwichtiger wird (vgl. Kapitel XXI in diesem Band).

4 Journalismusforschung: Gestern und heute

Die Journalismusforschung ist bei ihrer disziplinären Entfaltung und Differenzierung international
durchaus unterschiedliche Wege gegangen. So speist sich die moderne Forschung in den USA aus zwei
Traditionen: einem Zweig, der stark mit der an den amerikanischen Journalism Schools angesiedelten
Journalistenausbildung verknüpft ist, sowie einer Tradition, die sich seit den 1990er Jahren zuneh‐
mend aus der Kommunikationswissenschaft heraus entwickelt hat. Dieses Nebeneinander hat sich
lange in der Koexistenz von jeweils thematisch arbeitsteilig fokussierten Fachgesellschaften gezeigt:
Auf der einen Seite stand die eng mit dem journalistischen Berufsstand verbundene Association for
Education in Journalism and Mass Communication (AEJMC), die 1912 ursprünglich als American As‐
sociation of Teachers of Journalism gegründet wurde. Auf der anderen Seite fanden sich die National
Communication Association (NCA, 1914 gegründet als National Association of Academic Teachers of
Public Speaking) und die International Communication Association (ICA, 1950 als National Society
for the Study of Communication), die beide nach heutigem Verständnis eher kommunikationswissen‐
schaftlich ausgerichtet waren und immer noch sind. Beide Traditionen sind in den vergangenen drei
Jahrzehnten in den USA immer stärker miteinander verschmolzen.

Ähnliche Entwicklungen lassen sich auch in anderen englischsprachigen Ländern beobachten, wobei
Forschende in Großbritannien und Australien hier u. a. stärker kulturwissenschaftliche Akzente
gesetzt haben. In Frankreich und Italien hingegen, um zwei andere Beispiele zu nennen, hat sich die
Journalismusforschung in dieser oder ähnlicher Form nie wirklich von den disziplinären Ursprüngen
emanzipieren können. Dort war die Journalismusforschung lange Zeit, in Ermangelung einer fachli‐
chen Eigenständigkeit der Kommunikationswissenschaft, in die Soziologie, Politikwissenschaft und
Sprachwissenschaft inkorporiert.

In der internationalen Gesamtschau lässt sich sagen, dass die Journalismusforschung zum Jahrtau‐
sendwechsel einen enormen und identitätsstiftenden emanzipatorischen Schub erlebt hat. Bis dahin
gab es erstaunlicherweise nur eine international anerkannte Fachzeitschrift, die sich dezidiert an die
Journalismusforschung richtete. Gemeint ist die 1924 als Journalism Bulletin gegründete Zeitschrift
Journalism & Mass Communication Quarterly. Im Jahr 2000 gründete Bob Franklin dann die bei Tay‐
lor & Francis erscheinende Fachzeitschrift Journalism Studies; parallel dazu brachten Barbie Zelizer
und Howard Tumber Journalism: Theory, Practice & Criticism bei Sage auf den Weg. Nur wenige
Jahre später folgten Journalism Practice (2007), das Journal of Applied Journalism & Media Studies
(2012) und Digital Journalism (2013). Heute zählen viele dieser Neugründungen zu den angesehensten
Fachzeitschriften in der Kommunikationswissenschaft (vgl. Meier et al. 2020).

In diesen Zeitraum fällt zudem eine Gründungswelle von einschlägigen Fachgruppen innerhalb der
großen internationalen Fachgesellschaften. So formierte sich 2004 die Journalism Studies Division
in der ICA; ein Jahr später folgte die Journalism Studies Section in der European Communication
Research and Education Association (ECREA) und 2007 die Journalism Research and Education
Section bei der International Association for Media and Communication Research (IAMCR).
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Hier haben internationale Fachgesellschaften erkennbar eine Entwicklung nachgeholt, die im deut‐
schen Kontext mit der 1991 in der DGPuK gegründeten Fachgruppe Journalistik/Journalismusfor‐
schung schon viel früher eingesetzt hatte. Im deutschsprachigen Raum war die Journalismusforschung
von den historischen Anfängen bis heute immer sehr eng mit der Publizistik und Kommunikations‐
wissenschaft bzw. ursprünglich der Zeitungswissenschaft verbunden (vgl. Weischenberg 2014). Sicht‐
bare Eigenständigkeit erreichte die Journalismusforschung hier spätestens in den 1970er Jahren – eine
Zeit, die zudem auch für die weitere Ausdifferenzierung der deutschen Kommunikationswissenschaft
maßgeblich war.

Einen Schwerpunkt bildete damals das Mainzer Institut für Publizistikwissenschaft, wo es vor allem
dem Wirken von Hans-Mathias Kepplinger zuzurechnen ist, dass die dortige Publizistikwissenschaft
einen stärkeren Schwerpunkt auf journalistische Akteure und Produktionsprozesse legte. Die auf
diese Weise entstehende empirische Tradition der Erforschung von Journalismus wurde von dort in
andere Standorte in Deutschland hineingetragen, u. a. von Helmut Scherer und Beate Schneider nach
Hannover, Wolfgang Donsbach nach Dresden sowie Hans-Bernd Brosius nach München.

Gleichzeitig hat sich an deutschen Hochschulen mit der Journalistik ein Modell etablieren können,
das sich – inspiriert durch das US-amerikanische Vorbild – stärker durch eine Verschränkung von
Forschung, Ausbildung und Praxis definiert. Berufsbezogene Vollzeit-Studiengänge der Journalistik
(Diplom) wurden ab Mitte der 1970er Jahre an den Universitäten München (1974), Dortmund (1976)
und Eichstätt (1984) installiert. Hinzu kamen Aufbau-Studiengänge an den Hochschulen in Hohen‐
heim, Mainz und Hannover (vgl. Schneider 1990 sowie Kapitel XV in diesem Band). In den frühen
Jahren vollzog sich dieser Aufbau freilich noch recht planlos; eine begleitende Berufsfeldforschung
und systematische Evaluation der neuen Studiengänge fand nicht wirklich statt (vgl. Weischenberg
1990b).

An der Universität Leipzig, an der Karl Bücher 1916 mit dem Institut für Zeitungskunde die spätere
Kommunikationswissenschaft erstmals institutionell verankerte, wurde kurz nach dem Zweiten Welt‐
krieg bereits frühzeitig ein ähnlicher Weg eingeschlagen. Dort wurde im Jahr 1951 mit Unterstützung
der Sowjetische Militäradministration das Institut für Journalistik und Zeitungswissenschaft geschaf‐
fen. Das 1968 in Sektion Journalistik umbenannte Institut galt mit seiner praxisorientierten Journalis‐
tenausbildung als journalistische Kaderschmiede der damaligen DDR. Nach der Wende beschloss die
Sächsische Landesregierung im Dezember 1990, die Sektion Journalistik abzuwickeln und die Leipzi‐
ger Journalistik-Ausbildung einzustellen. Nach massiven Protesten der Leipziger Studierenden und
dem darauffolgenden Medienecho wurde im Jahr 1993 unter der Leitung von Karl Friedrich Reimers,
der bereits ab 1991 als Gründungsdekan des Fachbereichs fungierte, das Institut für Kommunikations-
und Medienwissenschaft als Heimat für einen Diplom-Studiengang der Journalistik wiedererschaffen.

In der deutschsprachigen Nordschweiz stellt sich die Situation etwas anders dar. Dort hat die Jour‐
nalismusforschung, anders als in Deutschland, als eigenständiges Forschungsgebiet an den Universi‐
täten keine nachhaltige Heimat finden können. Die Beschäftigung mit Journalismus gilt eher als
Querschnittsthema; einschlägig denominierte Professuren finden sich eher an Fachhochschulen wie
der renommierten ZHAW in Winterthur. Ein solcher Trend ist mittlerweile auch in Deutschland zu
erkennen: Die hochschulgebundene Journalistenausbildung wandert von den Universitäten an die
Fachhochschulen. Eine Zäsur bildete hier die Einstellung des Diplom-Studiengangs der Journalistik
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an der Universität Leipzig im Jahr 2006, die das Ende einer jahrzehntelangen Tradition der dortigen
grundständigen Journalistenausbildung markierte. In Österreich wiederum hat die universitäre Jour‐
nalismusforschung mit den jüngeren Berufungen an die Universität Wien und der Gründung des
von Folker Hanusch geleiteten Journalism Studies Center deutlich an internationaler Sichtbarkeit
gewonnen.

Im Zuge dieser Entwicklungen ist die deutschsprachige Journalismusforschung einer thematischen
und paradigmatischen Engführung schon lange entwachsen. Ersteres war möglich, indem das For‐
schungsfeld über die „Kommunikatorforschung“ hinauswuchs – einem verengenden Korsett, das ihr
die kommunikationswissenschaftliche Mutterdisziplin lange Zeit zugeschrieben hatte (vgl. Meier et
al. 2020). Zudem ist die Dominanz einzelner Perspektiven (z. B. der Systemtheorie in den 1990er
und Nullerjahren; vgl. Scholl 2011) einer beinahe unüberschaubaren Vielfalt von Ansätzen gewichen.
Die der internationalen Journalismusforschung oft attestierte „Ausgereiftheit“ (vgl. Hanitzsch/Wahl-
Jorgensen 2019; Singer et al. 2023) gilt somit auch und vor allem für das deutschsprachige For‐
schungsfeld. Neben der eben beschriebenen disziplinären Emanzipation zeichnet sich die Journalis‐
musforschung hierzulande zudem durch eine theoretisch-konzeptionelle Sättigung und wachsende
methodische Stringenz aus, wie wir im Folgenden ausführen werden.

5 Inhaltliche und paradigmatische Schwerpunktsetzungen

Angesichts der regional sehr unterschiedlichen Ausgestaltung von Journalismusforschung und der
verschiedenartigen Einbettung in die jeweiligen disziplinären Kontexte ist die Frage nach den Ur‐
sprüngen und den Entwicklungsphasen des Forschungsgebietes nicht immer zufriedenstellend zu
beantworten (vgl. für einen Überblick: Rothenberger et al. 2019). Verschiedentlich beschrieben wird
eine „Vor-Geschichte“ (pre-history) des Forschungsfelds, die auf das Wirken deutscher Gesellschafts‐
theoretiker in der Mitte des 19. Jahrhunderts zurückgeführt wird (vgl. Hardt 2002: 1). Hervorgehoben
wird insbesondere die Bedeutung der Arbeiten von Karl Marx, Albert Schäffle, Karl Knies, Karl
Bücher, Ferdinand Tönnies und Max Weber für das damalige Verständnis der gesellschaftlichen Rolle
des zu jener Zeit entstehenden Journalismus. Auch Martin Löffelholz (2008) verortet die Ursprünge
der heutigen Journalismusforschung im Werk des deutschen Schriftstellers und Literaturhistorikers
Robert Eduard Prutz (1816-1872). Bereits 1845, lange vor der Etablierung der „Zeitungskunde“ als
Forschungsgebiet, hatte Prutz eine historische Darstellung des deutschen Journalismus verfasst, die
für seine Zeit auffallend modern war.

Während sich die deutsche Zeitungswissenschaft primär aus einer normativen Perspektive dem
Gegenstand Journalismus zuwandte, setzte in den USA zu Beginn des 20. Jahrhunderts eine systema‐
tische Auseinandersetzung mit den Strukturen, Prozessen, Praktiken und Akteuren der Nachrichten‐
produktion im Kontext der Journalistenausbildung ein (vgl. Singer 2008). Folgerichtig fällt in diesen
Zeitraum die Gründung der ersten fachlich einschlägigen Fachzeitschrift, dem Journalism Bulletin (ab
1928 Journalism Quarterly), im Jahr 1924. Ihre erste Ausgabe enthielt einen Essay von Willard „Daddy“
Bleyer (1924), der detaillierte Vorschläge zur Untersuchung von Präsentation, Inhalt und Wirkungen
von Nachrichten sowie konkrete Ideen zur Messung zentraler Konstrukte enthielt und damit wegwei‐
send für die Forschung der folgenden Jahre wurde (vgl. Singer 2008). In vielerlei Hinsicht enthält
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der Essay interessante Parallelen zu Max Webers bereits 1909 erschienenen Vorbericht über eine vorge‐
schlagene Erhebung über die Soziologie des Zeitungswesen (vgl. Weber 1909/1995; Weischenberg 2014).
Während Webers Schrift die empirisch-analytische Tradition der deutschen Journalismusforschung
erst Jahrzehnte später zu befruchten vermochte, setzte diese Entwicklung in den USA bereits deutlich
früher ein. Dabei gilt der Zweite Weltkrieg als treibender Faktor. Die nachfolgenden Entwicklungen
lassen sich, unter bewusster Ausblendung regionaler Feinheiten, in mehrere, sich teilweise überlappen‐
de Phasen aufteilen. Wahl-Jorgensen und Hanitzsch (2019) markieren ihre Anfangspunkte jeweils als
empirische, soziologische und international-komparative Wende.

Die empirische Wende fällt demnach mit der Herausbildung der modernen Kommunikationswissen‐
schaft in den USA der 1950er Jahre zusammen. Deren Anfänge speisten sich aus der Soziologie,
Politikwissenschaft und Psychologie und sind verbunden mit Persönlichkeiten wie Paul Lazarsfeld,
Carl Hovland, Kurt Lewin und Harold D. Lasswell. Der wachsende Einfluss einer dezidiert sozial‐
wissenschaftlichen Perspektive förderte eine verstärkte Hinwendung zu empirischen Methoden wie
Inhaltsanalysen, Befragungen und Experimenten, um die Entstehung und Funktionsweise von Nach‐
richten zu verstehen. Diese Zeit brachte einige der langlebigsten theoretischen Ideen hervor, die
sich aus empirischer Evidenz speisten und heute als Klassiker gelten. Beispiele sind das Gatekeeping
(vgl. White 1950), Professionalisierung (vgl. McLeod/Hawley 1964), die Nachrichtenwerttheorie (vgl.
Galtung/Ruge 1965) und das Agenda Setting (vgl. McCombs/Shaw 1972 sowie die Kapitel XVII und
XXV in diesem Band).

Die soziologische Wende beschreibt eine in den 1970er und 1980er Jahren stattfindende verstärkte
Hinwendung zu soziologischen und später auch kulturwissenschaftlichen Ansätzen in der Journalis‐
musforschung. Der Schwerpunkt verlagerte sich auf eine kritische Auseinandersetzung mit journalisti‐
schen Routinen, beruflichen Ideologien und Kulturen, interpretativen Gemeinschaften, inhaltsbezoge‐
nen Ansätze wie Framing und Storytelling sowie auf die Bedeutungszunahme von Populärkultur für
Nachrichten und auf Fragen von Journalismus und Macht (vgl. Wahl-Jorgensen/Hanitzsch 2019; Wie‐
demann/Meyen 2016 sowie die Kapitel XVII und XXIV in diesem Band). Der zunehmende Einfluss
von kulturwissenschaftlich geprägten Ansätzen – allen voran verschiedene Spielarten der Cultural
Studies – ging Hand in Hand mit der wachsenden Bedeutung qualitativer Untersuchungsmethoden
im Forschungsfeld Journalismus vgl. Kapitel XXVII in diesem Band). Zu den Persönlichkeiten, die
diese Phase nachhaltig geprägt haben, gehören Soziolog:innen wie Gaye Tuchman, Herbert J. Gans,
Philip Schlesinger und Peter Golding sowie kulturwissenschaftlich argumentierenden Autor:innen wie
James Carey, Elizabeth Bird und Barbie Zelizer. Neben einem tieferen Verständnis informeller Struk‐
turen im Journalismus ebnete dieses Paradigma auch den Weg für eine Betrachtung der Rolle von
Journalismus bei der Konstruktion und Aufrechterhaltung dominanter Ideologien und bestehender
gesellschaftlicher Verhältnisse (vgl. Wahl-Jorgensen/Franklin 2008).

Die späten 1990er Jahre und vor allem das frühe Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts waren wiederum von
Entwicklungen geprägt, die Wahl-Jorgensen und Hanitzsch (2019) als international-komparative Wen‐
de beschreiben. Nach dem Ende des Kalten Krieges und einer unmittelbar einsetzenden Globalisie‐
rungswelle eröffneten sich neue Räume für internationale, vergleichende und kollaborative Forschung.
Zugleich wurden Kommunikationswege zwischen Forschenden durch die rasant fortschreitende Di‐
gitalisierung erheblich verkürzt. Darüber hinaus entstanden insbesondere in der europäischen For‐
schungsförderung neue Anreize für kollaborative Forschungsprojekte. Die Journalismusforschung hat
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wie kaum ein anderes kommunikationswissenschaftliches Teilgebiet von diesen Möglichkeiten bereits
sehr früh und in erheblichem Umfang Gebrauch gemacht (vgl. Hanitzsch 2019). Dies geschah u. a. in
größeren Verbünden von Forschenden wie die 2006 gestartete Worlds of Journalism Study, die unter
der Leitung von Thomas Hanitzsch mittlerweile drei Wellen von internationalen Befragungen von
Journalist:innen hervorgebracht hat. Im selben Jahr wurde an der University of Oxford mit Mitteln
der Thomson Reuters Foundation das Reuters Institute for the Study of Journalism gegründet, das seit
2012 jährlich den Digital News Report veröffentlicht. In der Folge ist die US-amerikanische Dominanz
der „internationalen“ Journalismusforschung nach und nach einer größeren geografischen Vielfalt
gewichen (vgl. Rothenberger et al. 2019).

In den zurückliegenden zwei Jahrzehnten hat sich die Journalismusforschung im globalen Maßstab
deutlich weiter ausdifferenziert, was zu spürbar mehr Vielfalt, aber auch zu stärkerer Fragmentierung
geführt hat (vgl. Wahl-Jorgensen/Hanitzsch 2019). Wenn sich ein dominanter Aspekt der jüngeren
Forschung ausmachen lässt, dann am ehesten vermutlich eine technologische Wende. Mit dem Sieges‐
zug des Internet und dem Aufkommen von Online-Journalismus hat sich die Journalismusforschung
immer stärker technologischen Innovationen als Treiber von Journalismus zugewandt (vgl. Quandt
2024; Singer et al. 2023). Auf Konferenzen konnte man regelrechte „Hypes“ in der Forschung ausma‐
chen, die sich zunächst an Blogs, später an Suchmaschinen, News-Aggregatoren und sozialen Medien
sowie zuletzt an Automatisierung, Algorithmisierung und generativer künstlicher Intelligenz abarbei‐
teten (vgl. Haim/Graefe, 2018; Loosen 2018; Napoli 2014). Der anfängliche Techno-Optimismus ob
der vermeintlich progressiven und demokratisierenden Potenziale dieser partizipativen Technologien
wich spätestens Mitte der 2010er Jahre sehr bald Ernüchterung und Frustration angesichts der destruk‐
tiven Kräfte, die insbesondere in sozialen Medien freigesetzt wurden (vgl. Quandt 2024). Zunehmend
richtete sich der Fokus auch auf Plattformen im Internet, die den klassischen Journalismus publizis‐
tisch und ökonomisch zunehmend austrocknen (vgl. Neuberger 2018; Schneiders/Stark 2020).

Letztlich war und ist diese Phase der Forschung auch herausfordernd auf theoretisch-konzeptioneller
Ebene. Historisch gefestigte Schlüsselkonzepte werden im Zuge der Digitalisierung zunehmend hin‐
terfragt; davon betroffen sind auch Definitionen von identitätsstiftenden Begriffen wie „Nachrichten“,
„Journalist:innen“ und „Journalismus“ selbst (vgl. Singer et al. 2023; Wahl-Jorgensen/Hanitzsch 2019).
Eng verbunden mit dieser technologischen Wende ist auch der “Audience Turn” (Costera Meijer
2020), denn mit den gestiegenen kommunikativen Optionen, die das Internet und die sozialen Medien
mit sich gebracht haben, hat sich die Beziehung zwischen Journalismus und Publikum aus dem
massenmedialen Zeitalter nachhaltig gewandelt (vgl. die Kapitel VI und XXIII in diesem Band). Vieles
in der Journalismusforschung ist heute also (auch) eine Auseinandersetzung mit dem Publikum des
Journalismus und die Trennung zwischen Journalismus und Publikums- bzw. Rezeptionsforschung ist
sehr viel durchlässiger geworden (vgl. Loosen/Dohle 2014).

In der deutschsprachigen Journalismusforschung waren diese Entwicklungen nicht unwesentlich
überlagert von einer Fokussierung auf theoretische Paradigmen (vgl. ausführlich dazu: Löffel‐
holz/Sarısakaloğlu 2024). Die 1990er und frühen Nullerjahre waren hierzulande geprägt von einer
Dominanz der Systemtheorie Luhmannscher Prägung. Manfred Rühl (1969) war ein früher Prot‐
agonist dieser Perspektive; das intellektuelle Zentrum dieser Strömung verlagerte sich bald an die
„Münsteraner Schule“ um Siegfried Weischenberg und Siegfried J. Schmidt (vgl. Merten/Schmidt/
Weischenberg 1994). Dort und an anderen Universitätsstandorten entstanden in schneller Folge

Thomas Hanitzsch, Wiebke Loosen und Annika Sehl

22

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8954-2

© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.



Dissertationsschriften, die systemtheoretisch angelegt waren. Prominente Beispiele dieser Zeit waren
die Arbeiten von Frank Marcinkowski (1993), Bernd Blöbaum (1994), Matthias Kohring (1997) und
Alexander Görke (1999). Kohring und Görke zählten zu Weischenbergs Schülern am Münsteraner
Institut, wo schließlich auch die erste großangelegte und repräsentative Befragung deutscher Journa‐
list:innen entstand (vgl. Weischenberg et al. 1993; Scholl/Weischenberg 1998).

Das folgende Jahrzehnt war dann eher von einer kritischen Auseinandersetzung mit dem system‐
theoretischen Paradigma geprägt. Auf der Suche nach alternativen Theorieansätzen wurden dabei
sehr unterschiedliche Wege beschritten. Ins Blickfeld gerieten dabei u. a. integrative Theorien wie
Akteur-Struktur-Dynamiken (vgl. Neuberger 2000) und die Strukturationstheorie (vgl. Wyss 2004),
handlungstheoretische Ansätze wie Rational Choice (vgl. Reinemann 2007), Netzwerktheorien (vgl.
Quandt 2007) und die Feldtheorie (vgl. Hanitzsch 2007; Meyen 2009). Aus der Perspektive der Cultu‐
ral Studies wurde Journalismus als kultureller Diskurs, als „funktionale Ressource des Alltags“ (Renger
2000: 469) sowie als „Initiator des aktuellen gesellschaftlichen Zeitgespräches“ (Klaus & Lünenborg
2000: 191) beschrieben. Ein Blick in die aktuelle Auflage des Handbuchs Journalismustheorien (vgl.
Löffelholz/Rothenberger 2024) zeigt recht eindrücklich, dass sich diese Vielfalt in späteren Jahren
nochmals vervielfacht hat. Das Arsenal an konzeptionell-analytischen Möglichkeiten scheint dabei
noch lange nicht ausgereizt. So haben sich einige der neueren Ansätze von figurationstheoretischen
(vgl. Hepp/Loosen 2021) und (neo)institutionalistischen Theorien (vgl. Hanitzsch/Vos 2017) inspirie‐
ren lassen.

Mit der zunehmenden Inkorporation der deutschsprachigen Wissenschaftscommunity in die interna‐
tionale Journalismusforschung ist das identitätsstiftende Element theoretischer Paradigmen erkennbar
zurückgegangen. Auch hierzulande hat sich die Forschung weitgehend an die in internationalen
Fachzeitschriften und auf Konferenzen erkennbaren thematischen Schwerpunktsetzungen angepasst.
Gleichzeitig haben auch Wissenschaftler:innen aus dem deutschsprachigen Kontext einen wesentli‐
chen Einfluss sowohl auf die Forschungsagenda als auch auf die institutionelle Entwicklung der
internationalen Journalismusforschung genommen, was die einzelnen Kapitel in diesem Handbuch
eindrucksvoll belegen.

6 Journalismus und seine Grenzen

Ob international oder im deutschsprachigen Raum: Die Journalismusforschung muss sich zunehmend
der Herausforderung stellen, dass die Grenzen dessen, was Journalismus und seine Akteure in einer
vor-digitalen Welt vermeintlich klar definierte, durch die rasant fortschreitende (technologische)
Entwicklung zunehmend infrage gestellt werden. Mit der wachsenden Bedeutung der Automatisierung
von Kommunikation geht das heute so weit, dass wir über Entgrenzung auch in einer sehr basalen
Hinsicht sprechen müssen, nämlich als Entgrenzung zwischen Mensch und Maschine (vgl. Kapitel XII
in diesem Band). Gleichzeitig haben wir es aber auch mit (neuen) Grenzziehungen zu tun: z. B. dort,
wo es um Anstrengungen zur Identifikation sogenannter „Fake News“ geht, die immer auch eine Refe‐
renz auf Fakten bzw. journalistische Wirklichkeitskonstruktionen (vgl. Kapitel XVI in diesem Band)
mitführen – und zwar genau mit dem Ziel, einen Unterschied zwischen beiden Kommunikationen zu
markieren (Zimmermann/Kohring 2018, Scholl/Völker 2019; vgl. Kapitel XX in diesem Band).
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Die Frage nach den Grenzen und der Entgrenzung des Journalismus ist aber kein akademisches
Glasperlenspiel oder Haarspalterei um Begriffsdefinitionen: Damit Journalismus Journalismus sein
kann, muss er sich von etwas abgrenzen (lassen). Es nützt dem Journalismus wenig, wenn dies nur
Wissenschaftler:innen mit ihrer Definitionsarbeit versuchen; Journalismus muss dies in der Praxis
selbst leisten und auch für ein (potenzielles) Publikum muss Journalismus als solcher zu erkennen
sein. Die für den Journalismus insbesondere im internationalen Kontext unter dem Stichwort Bounda‐
ry Work (vgl. Lewis 2012; Carlson/Lewis 2015) beschriebene Aushandlung von Grenzen und zugehö‐
rigen Grenzpraktiken sind also etwas, das auch das Forschungsfeld und seine Protagonist:innen in
wachsendem Umfang und mit steigender Komplexität selbst leisten (müssen).

Boundary Work und die Auseinandersetzung mit den Grenzen des Journalismus sind also Teil des
journalistischen Alltags und auch der journalistischen Selbstreflexion geworden. Für die Journalismus‐
forschung sind die Grenzen des Journalismus daher mindestens in dreifacher Hinsicht relevant:
in (1) theoretischer Hinsicht, wenn es darum geht, Journalismus als Gegenstand, Feld, System,
Institution oder auch nur als Phänomen abzugrenzen, in (2) methodologischer Hinsicht, wenn es
um die Operationalisierbarkeit der theoretisch wie auch immer gezogenen Grenzen geht, und (3)
empirisch, wenn es um die forschungspraktische Durchlässigkeit für die Beobachtung der (verschwim‐
menden) Grenzen von Journalismus und um die empirisch beobachtbaren Formen von Boundary
Work bzw. Grenzpraktiken im Journalismus bei der Forschung selbst geht. Die Unbestimmtheit
des Gegenstandsbereichs, der sich konkret „im Journalismus“ befindet, bzw. die Frage, wo genau
danach zu suchen ist, mündet seit einigen Jahren in die häufig geäußerte Forderung innerhalb der
Journalismusforschung, dass sich diese von ihrer Bindung an die Redaktion als Organisationseinheit
lösen (vgl. Wahl-Jorgensen/Hanitzsch 2009) und sich sogar „beyond journalism“ bewegen müsse
(Deuze/Witschge 2020), um der Vielfalt des Journalismus sowie der Relevanz von „non-journalistic
actors in newsmaking“ (Carlson/Lewis 2015: 135) gerecht zu werden.

Egal, wo man in diesem Diskurs steht, so ist doch eines klar: Ohne Grenzziehungen geht es nicht –
ganz einfach deswegen, weil sie ein Grundprinzip menschlicher Wahrnehmung und Begriffsbildung
ist. Immer grenzen wir etwas von etwas anderem ab und auch von Journalismus lässt sich nur
sprechen, indem und weil man über Journalismus redet – und ganz besonders redet man über Journa‐
lismus, wenn es um seine Entgrenzung geht. Grenzpraktiken sind also basaler Bestandteil sozialer
Praktiken – und auch die Verwischung oder gar aktive Verschleierung von Grenzen kann bisweilen
im Interesse beteiligter Akteure sein. So gesehen gibt es Journalismus also – und das, „seitdem und
so lange, wie er als solcher gesellschaftlich gewünscht, gefordert oder schlicht beobachtet wird“
(Pörksen/Scholl 2011: 36).

Wo stehen wir also in der Journalismusforschung, wenn es um die Grenzen des Journalismus geht?
Eine Antwort darauf wäre vielleicht: mit einem Fuß im Kern, mit einem Fuß an den zerfransten
Rändern (um ein Bild aus Scholl/Weischenberg 1998: 270 aufzugreifen) und mit einem Fuß außerhalb
der Grenze. Aber auch schon sehr viel früher in der Entwicklung der Journalismusforschung sind
die Grenzen und Entgrenzungen des Journalismus ein Thema gewesen (vgl. Neuberger 2004): z. B.
mit Blick auf die Abgrenzung zu Werbung und Öffentlichkeitsarbeit (vgl. Kapitel V in diesem Band),
ganz basal im Hinblick auf Autonomie und Einflüsse im Journalismus (vgl. Kapitel IX), Formen
und Genres im Journalismus (vgl. Kapitel XVIII) oder Journalismus als Beruf (vgl. Kapitel XXVI).
Tatsächlich scheint also „ein Konzept oszillierender Grenzen“ (Görke 2014: 47) – und nicht die strikte
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Grenzziehung zwischen Journalismus und Nicht-Journalismus – ständiger Begleiter und Motor der
Journalismusforschung zu sein (vgl. Loosen et al. 2022).

Eine weitere Antwort gibt das vorliegende Handbuch selbst, denn für die Konzeption eines solchen
Handbuchs müssen Entscheidungen darüber getroffen werden, was in ein solches Handbuch hinein‐
gehört und was nicht – nichts anderes als Grenzziehung also. Gleichzeitig lassen sich die Grenzen
des Journalismus (und der Journalismusforschung) erst dann effektiv fruchtbar machen, wenn wir uns
von einer allgemeinen (und oftmals larmoyanten) Entgrenzungsdiagnose entfernen und sie konkret
auf beobachtbare Phänomene des Wandels im und um den Journalismus herum beziehen. Auch
hierfür bietet das vorliegende Handbuch ein Beispiel, denn im Grunde lassen sich auf verschiedenen
Ebenen des Journalismus, die hier behandelt werden (Gesellschaft, Medieninstitutionen und -organi‐
sationen, journalistische Aussagen und ihre Nutzung, Medienakteure und journalistisches Handeln),
Grenzen und Entgrenzungen des Journalismus ausmachen – und die nachfolgenden Kapitel machen
genau das auch deutlich. Teilweise stehen sie sogar für schon länger zurückliegende „Entgrenzungs‐
diagnosen“, die heute zu virulenten Forschungsfeldern innerhalb der Journalismusforschung zählen.
Zu ihnen gehören etwa Kapitel VI zu „Journalismus und sein Publikum“, das exemplarisch für die
Entgrenzungsdiagnose des digitalen Zeitalters par excellence steht (nämlich die zwischen Sender:in
und Empfänger:in bzw. zwischen Leistungs- und Publikumsrolle), Kapitel XIII zur Plattformisierung
– ein Begriff, der für vielfältige Entgrenzungen von Produktions- und Distributionsroutinen und für
die gestiegene Bedeutung des Personal Brandings von Journalist:innen steht – sowie Kapitel XXVIII
zu den peripheren Akteuren, das wie kaum ein anderes Forschungsfeld für den fruchtbaren und
stimulierenden Umgang mit Grenzen und Entgrenzungen des Journalismus steht.

Wir können daraus also schlussfolgern: Diagnosen der Entgrenzung – hin zur Technologie, zum
Publikum, zu (bis dato) nicht-journalistischen Berufsrollen, Organisationsformen, Praktiken und
nicht-journalistischen Aussagen – stehen in der Journalismusforschung gleichzeitig für sich hieran
anschließende Forschungsstränge, die heute kaum jemand mehr als randständig oder peripher be‐
zeichnen würde. Die Forschung an der Peripherie ist also längst im Kern der Journalismusforschung
angekommen – und der Journalismus findet als genuines Medien- und Öffentlichkeitsphänomen nicht
zufällig Beachtung auch in anderen wissenschaftlichen Disziplinen, die sich für den Zusammenhang
von Medien- und Gesellschaftswandel interessieren.
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